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Amtliche Kelranntmnchunyen.
An die Landwirte des Kreises!

Der Herr Landwirtschaftsministerhat in einem den Herreir
Oberpräsidenten zugegangenen Erlaß nachstehende ernste Mah¬
nung an die Landwirte gerichtet:

Pie letzten Wochen bis zur neuen Ernie liegen vor uns.
LaS Ergebnis der in den vorigen Monalen durchgeführten
Wschau ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Es
gilt mit den vorhandenen knappen Vorräten hauszuhalten, bis
sjrühkartoffeln und Brotgetreide geerntet werden können. Sei¬
tens der zuständigen Behörden ist und wird alles getan, was
in ihren Kräften steht, um die Bevölkerung mit den Früchten
der kommenden Ernte so bald als irgend möglich zu versor¬
ge». So ist in den früherntcnden Gebieten Deutschlands ein
Kiü hd rusch vorbereitet, um das Getreide nach der Reife
sogleich zu mähen und zu dreschen. Mähmaschinen, Dresch
iiiaschinen. Kohlen, Mannschaften und Gespanne sind bereit
j»r Arbeit, die von den Kriegsämtern und KciegsivirÜchafts
Wn in Verbindung mit der Reichsgrtxeidestelle geleitet wird.
Dieser Frühdrusch, über den deUBundesrat genaue Vorschrif-
len erläßt, wird mit vielerlei Unbequemlichkeiten für die. Land-
lvine verbunden sein. Während sie sonst die Drescharbeiten
mLause des Winters mit ihren gewöhnlichen Betriebsnititeln
iinb ihren eigenen Arbeitskräften vorzunehckien psteqen, müssen,
wenn die Drescharbeiten in die kurze Zeit der Ernte zusam-
titenzedrängt werden, Maschinen und sonstige Geräte in großer
Zahl eingestellt werden, die zum Teil Ws q̂ deren Gegenden
iur Aushilfe.herangezogcn werden. Wo der einzelne Landwirt
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bild» ttiiit in der Lage ist, selbst rechtzeitig zu ernten und zu dreschen,
hin er sich darein zu finden, daß die Arbeit von anderen aus-
zefährt wird. Alles dies ist nötig, damit das Getreide imt
gWer Schnelligkeit geerntet und gedroschen werden •far#r
Daß für das Eingreifen in die Wirtschaft eine besondere Enl-
lchädigung gezahlt wird, bedarf keiner näheren Begründung.
3hre Höhe bestimmt die Buudesratsoerordnung.
Mus solche Weise werden wir der Schwierigkeiten der kom-
mfn̂en  Wochen Herr werden und den Aushungerungsplan

iXlr * Feinde zunichte machen, mit dem sie uns niederringen ivyl>
weil sie es mit den Waffen nicht erreichen können. Un-

streU.-Loote sind an der Arbeit, den Feinden, insbesondere
-z ^ land, die Zufuhr an Lebensmitteln abzuschneiden und ihnen

de» Hunger zu bringen, den sie uns zugedacht haben. Die
koche steht jetzt so, daß nicht,die letzte Granate, nicht die
^le .silberne Kugel, d. h. die letzte Mark, über den Ausgang
^Kampfes entscheidet, sondern das letzte Stück Brot. Wenn
«ns dies letzte Stück Brot bleibt, werden wi r den Krieg

QjjflflSft»Mnctwunb dazn muß jeder helfen. Es gilt etwa 40 Millio-
S ’ ne»Deutsche, die in den Städten wohnen und jetzt zum großen

"il für die Rüstung des' Heeres arbeiten, zu ernähreiz und
iu versorgen bis zur neuen Ernte.
k Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte und die Mah.
"u»g: Helft siegen! — Es ist nicht die Zeit zu rechten
""d zu streiten, ob und wo etwa Fehler in der Organisation
|er  Ernährung gemacht worden sind, sondern allein darauf
'»in«! es jetzt an, mit den vorhandenen-VorräteN hausznhal
ttn/ um durchzuhalteu. Gewiß ist eS für den Landwirt schwer
v'nn er seinem Vieh wenig oder unzureichendes Futter geben
i "n, wenn er von den Vorräten seiner Wirtschaft, die er im
schweiße seines Angesichts geerntet und für knappe Zeiten
ivrückgelegt hat, jetzt an Unbekannte abgeben soll. Aber es
Wft nichts; es ist dies ein Opfer auf dem Altar des Vater-
chnves, das reichlich ausgewogen wird durch den Sieg, der

Lohn winkt. Sollen wir — draußen siegreich— im
^ "crn zusammenbrechen? Das d arf wicht sein!  Die
^sche Landwirtschaft, die noch nie versagt hat, wenn das
^ttrlanb ruft, wird auch hier helfen, daß Deutschland Sieger

und wir uitd unsere Kinder und Kindeskinder ferner
p" Frieden und Freiheit leien können.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine Wirtschaft
und sich den Anordnungen der Behörden) des Kriegs-

^ Ehrung Samtes und des Staalskimmissars für das Ernähr-
u? 'Wweien fügen. Wenn sie auch den einzelnen hart rrscheinen

Li :®#8'n, sie haben allein das Wobl des ganzen Volkes im Auge
y  sind gerichtet auf das einzige Ziel, zu siegen in dem

.. ... sÜchastskampfe, der jetzt entbrannt ist".
E stachst g. M., den 20. Juni 1917.279() Pani
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Der Landrat: K l a u f e r.

b'treffknd
Bekannt nt achung.

Vorbeugende Matziegeln gegen Verwahrlosung
der Jugend.

,3m Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
'sd z, Verordnung deS stellst Generalkommando»
0ni\  Februar mit Rücksicht auf die Einführung der Som.

Samstag dm 23. Juni 1917 «. Jaljrg.
merzeit dahin abgeändert, daß Jugendlichen der Aufenthalt
auf den Straßen und öffentlichen Plätzen in der Zeit bis 1.
Oktober bis 10 Uhr abend» gestattet wird.

Frankfurt a. M., den 8. Juni 1917.
18- Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel , Generalleutnant.

B e k a ii n t n> a chu n g.
Am 20. 6. 17 ist eine Bekanntmachungbetreffend„Be¬

schlagnahme und Beständskrhebung von Lokomobilen" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amlshläilern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
SBe f it uti t m tt ch u n g.

Betr.: Ausnutzung der Eisenbahnen und Wasserstraßen.
Auf Grund des 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich-für den mir unter¬
stellten Korpsbezirk und — int Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur - auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Zur unbehinderten Abivickelmig des Verkehrs mutz eine
inöglichstdvolle Ausnutz.tng aller Verkehrsmittel und dement¬
sprechend eine richtige Verteilung der Güter aut Eisenbahnen
und Wasserstraßen nach ihrer jeweiligen Leistungsfähigkeitan¬
gestrebt und erreicht werden. Dazu ist erforderlich, daß über
die tatsächlichen und mögliche» Leistungen der Wasserstraßen
und der Schiffahrts- und Umschlagbetriebe, sowie über die
Voraussetzungen für die Leistungen fortlaufend und schnell
einwandfrei Angaben beigebracht werden.

Der Schiffahrtsabteilnng bei« Chef de» Feldeisenbahn¬
wesens, der die Durchführung dieser Aufgaben obliegt, sind
daher auf Anforderung durch die Hafenverwaltunqen, wirt¬
schaftlichen Verbände, Verkaufsvereinigungen, durch die Inhaber
von Schiffahrls- und Umschlag-elriehen, sowie durch alle mit
demWafferoerkehr in Verbindung stehenden Personen und Firmen
die hierfür erforderlichen Angaben in der von der Schiffahrts-
nbteilung festgesetzten Zeit und Form unmittelbar zu machen.

Zuwiderhandlungen weiden mit Gefängnis bi» zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernde« llmstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 5. Juni 1917.
18. Armeekorps. Stellv. Generalkommando.

Der stellvertr. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

®. e f n n n t tn (i ch u n g
des Bichhcmdelsverbandcs für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Preise für Schlachtmtder in der Zeit von

l . bis 3t . Juli 1917.
Am l . Juli d. Js . treten die neuen herabgesetzten Rinder-

preise in Kraft. Der Biehhandelüverband ist ermächtigt,
in der Zeit vom t . bis 31. Juli 1917 noch die bisher
maßgebend gewesenen Preise für solche Schlachtnuder zu
bezahlen, die den Kretsvertrauensmänuern des Biehhan-
delsverbcmdes unmittelbar oder durch Vermittlung eines
Händlers spätestens bis zum. 30. Juni d. Js . fest zum
Käufe angemeldet sind. Btehhalter, welche Schlachtrinder
noch im Jnlt au die Kreisstunmelstellen des Viehhandels-
Verbandes abzuliefern.wünschen oder abzuliefern gehalten
sind, und sich die bisher maßgebend geweseiM Preise
sichern wollen, werden aufgefordert,' die Schlachtrinder
unter genauer Kennzeichnung der Stücke dein Kreisver--
trailenstnann des Biehhandelsverbandesfest zum Kaufe
anzumelden und beim Gcmcindevorstand ihre Aufnahme
in das Biehkatast er nachzusuchen._ •

Lokal-Nachrichten.
— Die Annahme von Postpaketen nach der Türkei muß

wegen Beförderungsschwierigkeieen auf außerdeutschem Gebiet
vorläufig wieder eingestellt werden.

— Dem Bizefeltzwebel und Offizier-Aspiranten Wal¬
ter Müller , Lehrer in Essen, Sohn des Privatiers A.
Müller, wurde das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen

— Morgen Abend7 Uhr findet im Frankfurter Hof
eine Wohltätigkeits-Mranstaltung zum Besten des hies.
Kinderhortes  statt. Knaben und Mädchen aller Schulen
haben sich bereitwilligst zur Verfügung gestellt, um durch
Vortrag. Gesang und Reigen den Zuhörern einen frohen
Abend zu bieten. Hoffentlich haben die kleinen Künstler
und Künstlerinnen einen schönen Erfolg, so daß dem
Kinderhort ein ansehnlicher Betr«, überwiesen werden
kann.

— Vor einigen Tagen konnte man in Frankfurter
Zeitungen lesen, daß der Bevölkerung Käse  zugeteilt

wurde, wenn es auch nur 100 Gramm pro Kopf waren,
so dürfte eine solche Zuteilung gewiß von vielen unserer
Einwohnerschaft auch mit Freuden begrüßt werden. —
Erstens wäre es einmal eine kleine Abwechslung mit der
schönen Kriegswurst und zweitens, nun, man sieht doch
auch was man ißt.

— Ein guter Ersatz für Stroh  sind Maschinenspähne.
Dieselben sind ein vorzügliches Streumittel auch brennen
sie ausgezeichnet. Die Firma Hasenbach& Faber in Krif¬
tel hat eine Menge, den Sack zu 10 Pfennig abzugeben.

— Das von Frau Friedericke Engelhard verfaßte Büch-
leir̂ des „Schuhfürsorge-Kursus" nebst den Schuhschnitt-
mustern mit dem Titel „Der K rieg sschuh"  ist nun
gedruckt erschienen und ist bei veu Üehrerimien des Kur¬
sus Frau Weigand und Frau HergarteN, sowie bei Herrn
W. Kraft für 80 Pfg . erhälllich.

(̂ raupen -Verkauf.
Montag,  den 25. Juni von vormittags 8 bis nach

mittags 8 Uhr bei:
1. Phildius Albert auf Lebensnuttelk. Ro.
2. Hahn Heinr. Ww.
3. Stippler Fr . Ww.
4. Wenzel Nik. Ww. „ „
5. Müller Jakob
tz. Ziimnermann Jakob

1— 200
201- 383
3»4— 585
586- 795
796— 905
906—1116

*/, Pfund-
Auf jede Person entfällt Vs Pfund.
Der Preis beträgt 15 Pfennig für

. Bntter -Berkauf.
Sainst ag,  den 28 . Juni von nachmittags 3—6 Uhr

bei:
1. Petry Karl aus Lebensmittelkarte No. 433— 625
2. Frühling Karl „ ' „ 626— 820
3. Phildürs Albert „ 821- 1023

Auf jede Person entfallen 80 (Ärainm.
Der Preis b'eträgt für 60 Grairtm 42 Pfennig.

Boh,ten -Verk ««f
am Montag,  den 15. Juni bei:

1. Consum-Verein auf Lebensmittels. No 1— 125
2. Becker Karl „ 126— 220
3. Petry Karl „ „ 221— 325
4. Frühling Karl . „ „ 326— 440
5. Hennemann Heinrich „ „ 441— 545
6. Zimmermann Georg „ „ 546— 640
7. Kippert Lorenz „ „ 841— 710
8. Wenzel Nikol Ww. „ „ 711— 820
ß. Czapeck Ww . „ „ 821— 935

10. Stippler Friedr . Ww. „ „ 936—11̂ 6
Auf l—4 Personen entfällt 1Dose mit 2 Pfund , ans

5 —8 Personen entfallen 2 Dostn je 2 Pfund re.
Der Preis betragt für die Dose 90 Pfennig.

Perkauf von Weiftkohl und Rosenkohl.
1. In den Geschäften von Hennemann Heinrich und

Petry Karl ist eine kleine Menge Rosenkohl in Dosen
a 2 .Pfund zum Preise von 1,54 M erhältlich.

2 Der noch von der letzten Ausgvbe übrig gebliebene
Weißlohl wird in dem in Frage kommenden Geschäften
ohne Vorlage der Lebnsmittelkarteabgebeu.

Hofheim  a . Ts ., den 22. Juni 19l7.
Der Magistrat: Heß.

Eruteflächenerhebung.
Trstz wiederholter 'tzekannt»nachung sind immer

„och eure Arrzahl Mclvepslichtiger mit ihrer An¬
zeige über die tLruteslächenerhebüug im Rückstände.

Die Säumigen werde« daher hiermit nochmals
aufPesordert , die vorgeschriebene Anzeige bis spä¬
testens

Samstag den 23 . ds. Mts.
6 Uhr Rachmittags

auf dem' hiesigen Rathanse nachzuholen. andern¬
falls sie ihre Peftrasung zn gewärtigen haben.

Ho sh ei  m et. T s.. den 22. Juni 1917.
Der Magistrat: Heß.

B e k a n n t in a chu u g.
Alle im Monat Juni 1900 geboretieu Landsturm-

pflichtigen haben sich in der Zeit von l .—5. Juli dS. JS.
vormittags von 9-—12 Uhr ans hiesigem Rathause zur
Landsturmrolle anznmelden.

(Sollten sich etwaige Landsttirmpslichtige, die im Mai
1900 geboren sind, »och nicht getneldet haben, so wollen
sic dies sofort nachholen.

Hofheiin  a . Ts -, den 19. Juni 191,7.
Der Mägfflral: Hetz.



®e? WSHjfaf?gefallener Krieger.
Man schreibt: Wieviel Aerger und Verdruß verur-

sacht gerade jetzt oft die Lösung der Frage aus Er¬
langung des Nachlasses gefallener Krieger durch die
Angehörigen! Viel Scherereien und Arbeit, und oft
läßt der Erfolg lauge auf sich warten. Vielfach liegt
bet Grund allerdings darin, daß die Hinterbliebenen
»er Gefallenen sich"an verkehrte Stellen wenden, da
ie nicht wissen, welche Stellen für die Aufbewahrung
»Nd Auslieferung des Nachlasses in Frage kommen.
Es seien deshalb in folgendem kurz die Wege gewie¬
sen, die Angeschlagen werden müssen, wenn man einen
Erfolg erreichen will.

Für Nachfragen nach vorhandenemNachlaß ge¬
fallener Krieger kommen nur in Betracht: Truppenteil,
Feldlazarett oder Sanitätskompagnrc. Anlerner dieser
rrei Kassenstellen muß sich diese Hinterlassenschaft be¬
finden. Man ivende sich also zuerst an die Kassenver-
wnltnng derjenigen Truppenteile, bei dem der Ange¬
hörige zuletzt seinen Dienst getan hat. Werden doch
oom Truppenteil besondere Mitglieder beaustragt, nach
beendetem Gefecht das Schlachtfeld abzusuchcn, um Ver-
wundete zn bergen, Tote zu beerdigen und dfe bei den
Äefallcnen Vorgefundenen Nachlaßgegenstände an sich
ju nehmen und bei den Truppenkassenverwaltungen ab-
»»liefern. Die Absuchung des Schlachtfeldes geschieht
nun aber häufig auch durch die bei jedem Armee-
!«rps ausgestellten Sanitätskompagnien, die selbstän-
»ige Feldformationmit eigener Kassenverwaltunq Vil¬
sen. Es ist deshalb auch in zweiter Linie möglich,
»aß der Nachlaß von diesen in Verwahrung genom-
nen wird. Dies kommt Wohl hauptsächlich in all den
Fällen in Frage, wo der Tod etwa erst während des
Aufenthaltes eines Verwundeten bei diesen Konipag-
»ien eintritt. Erfolgt der Tod dagegen erst in einem
Feldlazarett, so kommt naturgernäß die' Kasse,istclle des
»«treffenden Feldlazarettes in Betracht. Soweit die
Frage der Zuständigkeit. Sache der Hinterbliebenen
nuß es nurr sein, sich Aufklärung darüber zu verschaf¬
fen, wo der Tod den Angehörigen ereilt hat. Sollte
hierdurch keine -Klarheit entstanden sein, so steht den
Angehörigen noch der Weg zu einer Nachfrage an die
Zentralstelle sür Hintcrlassenschafien gefallener Krieger
an preußischen Kriegsministerium offen, wohin insbe¬
sondere die Frloläzarctte zweimal im Monat die Nach¬
laßsachen ihrer Toten zu übermitteln haben. Vermit¬
telt wird diese Herausgabe daun durch die stellvertre¬
tenden Korpsintendanturen, doch sind auch die Nach-
laßgerichte ueuerdings angchalten worden, ans Ersor-
»ern derartige Ansprüche zu unterstützen.

Auf welche Gegenstände haben nun Angehörige zu¬
nächst Anspruch. Hierher gehören naturgemäß alle im
persönlichen Eigentum des Verstorbenen stehenden Sa¬
chen, wie zum Beispiel Geld, Ringe, Uhr, Photogra¬
phien, Brief ustv., auch die bei den Gefallenen ge¬
fundenen Kriegesauszcichnungcn. Nicht mit eingcschlos-
sen sind hierin die militärischen AusrüstnngSgcgenständc
und Bekleidungsstücke, soweit sie nicht sein persönliches
Eigentum sind, was besonders bei Leibwäsche zahlreich
der Fall ist. Empfangsberechtigt sür diese Sachen sind
in erster Linie die Frau und die Kintzer, in Erman-
gelung solcher die Eltern des Gefallenen, und schlicß-
llch auch noch die Geschwister und weitere Verwandte.

Bemerkenswert ist überdies, daß beim Heere die
Sufbewahrungspflicht nicht unbeschränkt ist. Gegenstände
bloßen Andenkens werden im allgemeinen nur aufge¬
hoben, wenn sie hierzu geeignet sind, alle andern wert¬
losen Sachen werden öffentlich verkauft, mrd ihr Erlös
zugunsten des Barnachlasses verrechnet. Gewartet wird
hiermit jedoch in der Regel etwa drei Monate, um
etwa geltend gemachten Wünschen von Angehörigen
ms Herausgabe noch Nachkommen zu können.

Alle diese Fragen sind zn lösen jedoch ungemein
fchwierig bei den Hinterlassenschaften der bei den Fein¬
en gefundenen Toten, oder in Kriegsgefangenschaft
Gestorbener. Nach den Bestimmungen soll zwar die
Kriegspartei alle Erkennungsmarken, Geld und Gel
deswert von Toten einer anderen Kriegspartei sam¬
meln, und mit einem Namensverzeichnis den Landes¬
behörden Mitteilen. Die Länge des Krieges hat jedoch
gelehrt, daß diesen Vorschriften nur wenig entspro-
hen wird.,

Aer Wahrheit Sieg.
Rania» vo» Erich Ebenst«». 2

„Weißt ja. der Beitelbaner hat sür 'n Freß-Stasel ein
Rauchfleisch bestellt."

Damit laust sie geschäftig zwischen den vollbesetzten Ti¬
schen hindurch nach der kleine», rotverhangeiirnGloStüre,
die Küche und Sch ankstube verbindet.

Ter Teichiitirt hatte inzwischen die Stube verlasse» und
tst nufatniend vor die Hanstüre getreten.

Bo» einer Seitenstraße her rollt ei» Steyrerniäglei» beim
TcichwirtShanSr»or. Ein alter, grauhaariger Mann mit

- schlechtrnsiertem Kinn, vo,gebeugter Haltung, eckigem Kopf
»nd mürrische», r»oi» Alter oder Krankheit furchig geworde-
ne» Züge» sitzt darin Quirin Zeetsch, der reichste Arotzbanrr
von Fnedleite». Mit ihm kan» sich höchstens sei» i»iigec
sJia hbar, bei Beitelbaner, messen.

Te§ Teichwirts Gesicht nimmt sofort de» gewohnten,
leutselig freundliche» Ausdruck an, während er den, Asten
mit last dienslbeflisseue», Respekt vv„>Wäglei» herabhilst.

„Ist schön, daß Du uns auch einmal Heims,iche» kommst,"
sagt er'vabei; „bist ein seltener Gast, Zeetsch, ti» TeichwinS-
ha»s !"

Der Zeetsch, der mit seiner kleine», etwas bucklige» Ge¬
stalt, de», grpße» Kopf „nd den verwitterte» Züge», ans
welche» zwei verschleierte, grangrüne Aenglein immer wie
lnneiiid heinnistteiche», »eben der grüßen, kraftvollen Gestalt
drßW»>s wie ein böser Waldgnv», anssieht, briniiini mür¬
risch: „Weißt wohl, Teichivirt, daß ich»it intz Wirtshaus
geh, n>eil ich de» Wurmi»>Magen Hab. Höre» wvüt ich, ob
der Heidrich schon da ist."

„Wird ioohl gleich ko,„ine»," antwortete der Teichivirt,
, »nd alles in Ordnung gebracht haben. Kan» gar »it aaderr ^
sei». Soweit die ri1teilen Leute zurückdenken, habe,, ,,iir fische»
dürfe» in den Teichen und jageni» den Wäldern, tratzdei»
alles d>r Herrschaft zu Weyerspach gehört. Ist unser gutes
Reck» ans aste, Zeit, wo die Mönche hier noch Bitz und Ge-
rechtsiuiieg-yabthab,»."

„Weiß„nr. daß ich nie was Schriftliches darüber gesehen

Mundschau.
veutschlaith.

~ Teuerung  auch in Japan, (zb.) Tie Zeitung
Rußkija drahten aus Tokio, daß dort große Teuerungs-
Demonstraticmen der Jndustriearbeiterschast stattfandê. Es
kam̂ zu Zusammenstößen zwischen Polizei, Mlitär und De-
mMstranten. Es gab Tote und Verletzte, Die Ruhe wurde
lvieder hergestellt, Auch aus Osaka und Nokohama werden
Teuerungsunruhen gemeldet. Tie Demonstranten protestier¬
ten gegen die. Lebensmittklausfuhr aus Japan nach de,,
Ländem der Entente.

— Unerfahrener  junger Mann. &&.) König Kon¬
stantin erließ eine Proklamation an das griechische Volk
in der er seine Abdankung mitteilt, und die Bevölkerung
aus die große Gefahr eines beivaffncten Widerstandes gegen
die Maßnahmen des Bierderbandes aufmerksam macht. Tie
Bestimmung des Prinzen Alexander zum König vo» Grie¬
chenland ivird in den Pariser venizelistischen Kreise» uichs
günstig ausgenommen. Man hätte es lieber gesehen, wê n
Prinz Paul den Dhrvn bestiegen hätte. Prinz Alexander
ist ein phantastisch veranlagter und unerfahre„er junger
Mann.

Önfm Iugenä.
" Man schreibt hierzu: Das Kapitel̂ Großstadtsugentz

war schon ost im Frieden eine oft genug höchst uner¬
freuliche Sache. Die Versuchungen, die aus Schritt
und Tritt an die Halbflüggen herantreten, sind riesen-
groß, die Hemmungen in der eigenen Brust find in
vei» Alter noch gering oder gar nicht vorhanden. Daß
es da mehr Schatten als Licht gab, wer dürste sich
füglich daricher wundern? Jnr Kriege ist das leider
noch schlimmer geworden. Die ganze soziale Lagerung
hat sich stark verschoben. Meist steht der Vater im Felde,
die Mutter hat mehr als genug zu Inn, um schlecht
u«d recht die Familie durchzubringen, jeder Junge ip
sich selbst überlassen und zeigt Spuren eines unter
solchen Umständen begreislichenG-rößenwahns. Denn
im Kriege ist er ja etwas geworden! Er ist nicht mehr
der Lehrung, zu dem jeder Geselle dummer Jung«
sagen durste, der sich scheu bei Seite drücken mußte,
wenn irgendwo Ohr- igen in der Hust hingen, nein,
er ist jetzt die *1« und oft genug die, Seele des
Geschäfts. Was sonst in der sozialen Stufenleiter de,
Zunftordnungü ihm stand, steht draußen im Felde,
da ist kein Mensch, der ihm etwas zu sagen hätte und
bei dem Mangel an Arbeiiskrästen auch sagt. Und
dabei suhlt er sich auch noch als Miternährer seine,
Wmilie. Kein Wunder, daß diese äußere Umwand-
ln-ng seiner Stellung auch eine innere Umwertung be,
Begriffe erfolgen läßt. Jeder Knirps schlägt sich heut«
selbstbewußt aus die Brust und fragt, was die Welt
kostet; denn Geld genug hat er ja . War er srühet
froh, daß er gegen freie Station gratis etwas lerne«
bürste, so bekommt er heute schon ein Gehalt, mit dem
vor Jahren ein Erwachsener heil vergnügt gewesen
wäre. Und was fängt er mit dem Geld« an? Selbst¬
verständlich, er spielt den Erwachsenen, spielt ihn in
seinem Gebaren und in der Tonart, nur reichlich ins
Flegelhafte gesteigert.

Für den Sechserlebemann aber, der das Ideal sol-
cher Jungen war und ist, bleibt di« Zigarette — dt«
Zigarre ist ja längst unmodern geworden — die erst«
Lebensbedingung. Denken wir noch an unsere eigen«
Fugend zurück, was war das sür ein gefährliches Un¬
ternehmen, als wir das erste Rauchopscr brachten;
draußen, weit vor der Stadt, wo kein Hund und kein«
Katze uns sehen konnten, wurde, noch dazu mit seit¬
lichen Sicherungen, und Rückendeckungen, ganz verstoh¬
len die verpönte Zigarette i» Brand gesteckt und sehr
eifrig ein geräucherter Hering oder ein Stück Schoko¬
lade hinterher genossen, nur daß niemand etwas von
dem verräterischen Geruch iv-ahrnehnien konnte. Und
heute? Gibt es wohl überhaupt noch einen Junge«
von 14 Jahren, soweit er nicht der Schule angehört,
der es nicht als sein gutes Recht betrachtet, mit de,
Zigarette im Munde durch das Jahrhundert zu wan¬
dern? Nicht mehr heimlich, sondern ganz ^öffentlich.
Man.sann nicht rqebr auf der Straß« gehe», nickt mehr

äSf'dle' MZkMsSljDŝteigen, ohne mrs HFeset̂ ernegsjtz
zu stoßen, die munter und selbstbewußt vor sich C
qualmen. Mit der gleichen Selbstverständlichkeit, «
der nach der Revolution von achtundvierzig die Ertvnt
senen die frischgebackene Freiheit begrüßten, da sieb
das Recht erobert hatten, gegen alle Polizeiverordnv
gen auf der Straße zu rauchen, führt jetzt der ju,
"ng, der Hausbursche usw. seine Zigarette spaziere«

In dieses Paradies schrankenloser Scheinsreihe
hat in Berlin jetzt eine rauhe Hand Angegriffen: (SW
der größten Berliner Geschäfte hat seinen Angestellte
inbefohlen, Kindern unter 16 Jahren nichts Rauchh-
res mehr zu verkaufen. Natürlich gibt es immer Le»p
oie sich auch über die vernünftigsten Verfügungen a«j
regen. Sie haben sich sofort über diese Bestimme«,
»ufgeregt. Die Firma hat dann auch schleunigst hi«
»ugefügt, daß sie das keineswegs aus erzieherische!
Gründen täte, sondern nur, um dem Hamstern em»
rcnzuwirkeu. Es gäbe so viele Menschen, die Ana:
hatten, daß ihnen eines Tages das Rauchmatcrial au-
zrnge, die daher die Kinder von der Straße ausgreife,
md in die Geschäfte schickten, um sich Zigarren zu kau
len. Denn mehr als zehn Stück werden gleichzen,,
mcht mehr abgegeben. Demnach könnte cs scheinen, el
ob es sich um etwas ganz Neues handelte. Neuü
aber nur daran, daß die Sache jetzt praktisch von eine
mderen Seite angesaßt wird. Denn tatsächlich besteh
in dem Gebiete der meisten deutschen Generalkomman
»os seit mehr als einem Jahre ein Verbot, Tab«
md Tabakfabrikate an jugendliche Personen zu liefen
oder zu verkaufen. Der erzieherische Gedanke, der au
»er Erfahrung süßt, daß frühzeitiger und übertriebe
ner Tgbakgenuß das Herz schwächt und daß jugendlich
Raucher bei den militärischen Untersuchungen das stär»
Kontingent der Herzkranken stellen, ist damit längst i,
cm Verbot nmgesetzt, das aber leider fast in Vcrgei
jenhett geraten ist. “1

Me Mtlrtärgewalten, die entzückend wenig ,Rücksicht!
auf Althergebrachtes und andere Aengstlichkciten znm
men brauchen, mancherlei Gutes gewirkt. Die all-,
meine Mißachtung des Verbotes böte somit Veranl-
sung, es nachdrückltchst wieder in Erinnerung zu bli

Man braucht deswegen niemand nach seine
Taitsichetn zu fragen und niemanden zu kränken ab
toemt durch militärische Verfügung allüberall im De»
jchen Reiche der Jugend der Glimmstengel weniastei
aus der Straße aus der Hand genommen tvürdc,
wurde das sicherlich allgemeine Befriedigung auslöst
Krr brauchen im Kriege auch die Jungmannschastcn, i
c-er «stobt so gut, wie auf dem Lande, und gera!
»re kommende Erntezeit wird ihnen Gelegenheit aebe
>u zeigen, daß sie bereit und imstande sind, die Siel
»er Erwachsenen zu vertreten. Aber es ist nicht unb
»mgt notwendig, daß sie diesen Befähigungsnack'wc
E gerade auf dem Gebiete der Unarten de« tä
»che» Lebens erbnttgttl. -- ~

Europa.
:: Di untcijLie ii. (zb.) Tas Pariser Petit Jomm!

meldet aus Petersburg, daß dort Deputationen der w
mänischen Armee beim Petersburger Soldaten- und St
beiterrat erngetroffen sind, um einen Anschluß der nun»
MM " Armee an den russischen Soldatenrat hcrbeiznführe«
Die Berhandlimgeii darüber sind noch nicht abgeschlosfti,

östlicher ttriegrschauplatz.
Mit der Entwicklung der Operationen Sarrail's ft#

da» unerhörte Vorgehen der Alliierten gegen die Hellen»
natürlich im engsten Zusammenhänge, (zb.)

gsien.
— China, (zb .) Tie Times nlekden aus Peking: Un¬

gefähr alle Militärgouverncure nvrdl. des Bnutsekiang
terstützen die Bewegung gegen die Regierung. Die Truppd
von Peking stehen offenbar auf der Seite der Regiccii»)
Man erwartet jedoch rücht, daß sie den Truppen aus W
Provinz kräftigen Widerstand entgegensetzen Irrerde,,.

Hab. Und nun unterstehen sich die Weyerspacher, unser Recht
an einen anderen zu verpachten!"

„Wird halt ein Irrtum sei». Dafür ist ja der Bürgermei¬
steri» di«Kreisstadt gefahren, um zu protestieren."

„Der! Das ist schon der richtige zuin Protestieren! Laßt
sich alieiual an die Wand drücken, der— Und überhaupt: Sie
nlüssen ihn doch schon vorher die Ausschrmbnng zu ivissen ge-
tan haben? Wie kouiml de»»das, daß er uns nichts davon
hat verlauten lassen, daß unser Jagd»»nd Fischereirecht aus-
geboten worden ist?"

«Nix hat er gewußt. Nix haben sie ihm zu wissen getan.
Er war ja ganz weg, der Heiderich, wie »ns der Verwalter
auf einiiwivsagen läßt, es dürft kein Morsch mehr jagen oder
fischen in Friedleiten."

Der Zeetsch schnellt plötzlich in die Höhe und starrt den
Teichivirt mit snnkelnde» Augen an.

„Und ich glaubs»it l Er muße§ gewußt haben, der Bür¬
ger nreisterl"

„Zeetsch!"Der Teichivirt starrt beit Alte» sassinigSlos an.
„Du meinst, der Bürgermeisterkönriie— aber nein— dak
kannst Du ja nit im Ernst meinen!"stotterte er verwirrt.

„Na, es wird sich ja ans>oeisen!" nreint Oniri» Zeetsch
kurz.

Sie sind in die Stube getreten.
Im Flnr hat grad die Regina mit Hilfe de? Andres ein

frisches Faß augefchlage». Wahrend der Bursche jetzt für ei¬
nen Augenblick im Kelter uerschivindei und Regina sich ans-
richtet, sieht sie den jungen Beitelbaner an der Schankbnde
stehen und Üch bedächtig eine frische Zigarre aiizüudeu.

Dabei sagt er leichthin: „AlSdam», ivas lst's, Regiuerl,
,»ag!>mich als Tänzer am Kirchweihsvunlag?"

Regina starrt ihn einen Augenblick verblüfft an. dann
lacht sie: „JesuS, so eine Ehr iviilst mir nittun? Und die—
Roserl. die Tochter vom reiche» Zeetsch?"

„Was geht Dich die Rvset'an?"
„Mich nix. Aber—Dich?"
..Brauchst Dich »it zu strapaziere»! illeinetivegen. Willst

mich als Tänzer oder nit?"
Eie ziert sich ein wenig, obwohl ihr da? „Rein" schon auf

de» Lippe» sitzt.

„Du mein— so eine große Sach»nuß man doch Überle¬gen! Frag halt morgen wieder an."
Da ruft eine Stimme von der Kellertreppe her laut und

zornig: „Regina!"
Tie fährt rasch berum mit kampfbereit blitzenden Auge».
..Na. willst was. Andres?»
Er kommt langsan, dt« Treppe heraus und sieht sie dabeiunverwandt an.
„Ein Wort mitreden möcht ich da. Jawohl. Hab ich Dich

mt auch schon gebeten?"
Regina wendet ihm kurz den Rücken.
„Bitten und zusagen ist zweierlei, mein lieber Andre».

Und tanzen kann ich. mit wem ich moa."
«Aber ich leidr nit. daß—"
Tie lachte spöttisch auf.
„Seit »vaim hast Du >vaS zu leiden oder nit? DaS mär

noch schöner." Dann wendet sie sich rasch zum Beitelbaner.
„Brauchst niinmer anzusragen inorgen. Hab inrrS überlegt.
Und menn,ch überhaupt tanz zu Kirchweih, so will ich wotzl
Deine Tänzerin se»r». »md wennS bloß darum wär. daß an¬
dere sich»,ix einbilden."

„Er kommt, der Bürgermeister koinint!"
Jetzt hebt ein Scharren und Stuhlrücken drin an

alles drängt hinaus, dem stattlichen Mau» mit dem st
gar nnht bäurischen Kopf entgegen, der langsan, dieSheraufkominb

Auch Regina ist »nter die Tiir getreten. Spott. Trv
Uebermiit sind ans rhrem Gesicht verjchivimdeu. übe
plützlich etwas Leuchtendes liegt.

Aber auch dies erstirbt jäh in beklommenem Schreck
sie den üeserusteu Ausdruck im Antlitz des jungen Bi
nieisters gewahr wird und sein müde», zögernde» Nähe:

,7.J«sur—Waldmüller— was ist denn?"stammelt sie»»'
; willkürlich. So leise der Ton ihrer Stnnme war, er hatte ihv
: doch vernommen. Eine» Augenblick steht er Regina mit selb
^ sain strahlendem Blicka», dann senkt er de» Kopf und aeh>
' rasch weiter. zzstzF
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, ff ^ a P a n . I -Jb .) Tie Einfuhr japanischer Wirk - und
gUicfn >avert in Ausstralien ist nach englische, , Berichten
tcutrt in der Steigerung begriffen , da st eine Ausschaltung
brr englischen Industrie ernstlich zu befürchten sei.

Russisches.
. Tie Petersburger Zeitung Gazeta bestätigt , daß die

enfirfchchelgisclien Telegierten i » Petersburg (vornehmlich
Hliiderson und Bandervelde ) mit allen Mitteln gegen die
Stecklsvlmer Konferenz Sturm laufen . Ter russische Ar-
beler - und Soldatennat hat indessen alle von dieser Seite
flt'ßct die Konferenz vorgebrachten Argumente als „ icht
stichhaltig -znrückgelviesen . Tie russische Sozialdemokratie
ist entschlossen, " mit allen Mitteln die durch England geführ-
dele Konferenz zustande zu bringen , da ^ ur sie einen gang-
baren Weg zum baldigen Frieden schaffen könne . Das Blatt
Praioda erklärt , verläßliche Nachrichten aus England zu
besitze», nach denen die Revolutionsgefahr in England in den
l . tzttn Wochen in beträchtlicher Weise gestiegen sei . Tie
ciielgischo und tatkräftige Propaganda der russischen So¬
zialisten und der ehrliche Friedenstville des russischen Volkes
lülMg  in den englischen Arbeite Schichten unleugbar großen
hjMnrk gemacht . Tie englische Regierung kenne die Ge¬
fahr , die ihr von dieser Seite drohe , sehr gut und deshalb
loolie sie mit allen Mitteln das Zustandekommen der Kon¬
ferenz in Stockholm unterbinden , lvas ihr indessen , >vie die
Pt ..wda versichert , nicht gelingen werde . lzb .)

Aus aller Well.
— Stariegau . Einen Feuertod bereitete sich der

Unchhaltetk ' Ullrich , aus Strigau iu Schlesien nach einem
Ltteit mit seiner Frau . Auf dem Boden begoß er Reisig
mit Spiritus und zündete ihn an . Darauf erhängte er sieh.
Tein Brand ist das Dachgeschoß ) >es Hauses zum Opfer
gefallen . Tie Leiche fand man zum Teil versengt am Boden
liegend.

) ; ( H ambu  r g . Drei Tiebe , die im Torfe Böbs » » -
iwit Hamburg einundzwanzig Schinken gestohlen hatte,,,
wurden in Stockersdorf festgenommen . Als man die beiden
Spitzbuben verhaftete , nahte sich dem Hanse ein dritter
Alaun . Tiefer entfloh , als er die Polizei sah . Er wäre auch
kiit'oinnicn , wenn ihm nicht der Polizeihund ll,,ke nach
gesetzt wäre . Ter Flüchtling gab auf den Hund nicht wc-
riger als sechs Revolverschüsse ab . Ter Hund wurde am
pvtzf erheblich berletzt , er ließ , aber seinen Widersacher nicht

au ? den Zähnen , bis ihn , arg zerzaust , die Polizei fest¬
nehmen konnte . Es war ein russisch - polnischer Arbeiter.

— Berlin.  Durch die Aufmerksamkeit eines Kindes
konnte in Berlin ein gewerbsmäßiger Dieb , Alfred Fritsch
mann festgenommen werden . Fritschma,,,, , der mit Vorliebe
Kinder zu seinen Opfern auswählte , hatte den zehnjährige,,
Sohn einer Kriegerwitwe für dreihundert Mark Stoffe und
Zutaten zu entlocken gewußt , die das Kind für seine mit
Näharbeiten beschäftigte Mutter hatte holen müsse » . Ter
Knabe erkannte den Dieb bei einem weitere » Ga „ g , den er
für seine Mutter ansfübren mußte , wieder und ließ ihn
durch einen Schutzmann festnehmen.

Mermischtes.
— Ncichahmu  u g> Gegen den Preiswucher in Pole»

hat der Generalgouverneur in Warschau eine BerordnuM
erlassen . Mit Gefängnis bis zu fünf Jahren u „d mit Geld¬
strafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft , lver für Gegenstände des täglichen
Bedarfs Preise fordert , die einen übermäßigen Gewinn
enthalten , oder wer solche Preise sich oder einem anderen
gewähren oder versprechen läßt . Besonders gilt dies für
Nahrungs -, Genuß - und Futtermittel aller Art , für rohe
Naturerzengnisse , Heiz - und Leuchtstoffe sowie für Gegen¬
stände des Kriegsbedarfs . Die gleiche Strafe trifft , wer
diese Dinge zurückhält , um durch ihre Veräußerung einen
übermäßigen Gewinn zu erzielen und wer um de, , Preis
zu steigern , Vorräte vernichtet , ihre Erzeugung oder den
Handel mit ihnen einschränkt oder andere unlautere Machen¬
schaften vornimmt , sich an derartigen Machenschflste, , be¬
teiligt , dazu auffordert , anzeigt oder sich erbietet . Bei
Vorsatz wird die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte
des übermäßigen Gelvinnes bemessen . Die letzte Bestimmung
dieser Verordnung würde auch in Deutschland selbst durch¬
aus zweckdienlich sein.

— Vermögen  bes Exzaren . Ter größte Teil der un¬
zähligen Millionen , die der Exzar besitzt , sind nach den
Kiewer Blättern in amerikanische Aktien angelegt . Nach
einem Bericht der Kieivslaja Mhsl sind nicht weniger als
fünfzig Millionen in Obligationen der Peninsylvania -Eisen-
gesellschaft und zwanzig Millionen in Aktien der Nenhorker
Untergrundbahn investiert . Es wird liehauptet , der Zar
habe den Gesandten Bachmetjesf beauftragt , ihm dieses
kleine Vermögen beiseite zu schaffen und es sicher anzu¬
legen.

! Schlapp  e in Persien , (zb .) Rußki Invalid berich-
hh daß es türkischen und kurdischen Abteilungen gelunge^
h 'i, die russische Front zu durchbrechen . Dieser Turchbructz

sei der Disziplinlosigkeit gewisser Truppenteile zuzuschreiben.
Tie persische Bevölkerung unterstütze die im Rücken der rus¬
sischen Truppen operierenden feindliche » Abteilungen

Der Wahrheit Sieg.
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R „ - einer hat den Blick gesehen und richtig gedeutet : der
Teichwirt . Er wird rot und sieht sich ängstlich nach dem Bei»
teibaner um . Dann herrscht er Regina barsch an : „Was stehst
denn da ? Hast leine Arbeit ?"

Regina verschwindet im Haus.
lieber die Kopse der anderen hinweg gellt jetzt die bellende

Stimme des alten Zeelsch : „Na , wie ispe gegangen ? Hast
unser Recht durchgesetzt ?"

Gabriel Heidrich bleibt einen Augenblick stehen . Dann
lchünel » er stmitm » yd traurig den Kopf . „Nix war zu ma¬
chen Gar nix ."

Zinn hniidei ' stenmale muß er etz rhnen wieder erzählen:
„D »s Recht , zu jagen uub zu fische,, ringsum , das wir bisher
In gnlrtn Glauben anSgeübt haben , gehörte gesetzlich den
WkycrSpachern zu . dir eS einst ' samt andern Rechten oon
den abzicheuden Mönchen gekauft habe » .

Sie könnens nicht begreifen . Und sie wollen «8 auch nicht.
„Hast was Schriftliches gesehen darüber ? " fragt der Teich¬

wirt den Bürgermeister.
„Nein . Der Richter sagt , das müßt im WeyerSpacher Ar¬

chiv liegen . Aber »tan branchtS gar nit . ES war ge,mg Br-
weis . Laß die Gemeinde Friedleiteu 150 Jahre lang Pacht
an die Herrschaft gezahlt hätte ."

„Der WeyerSpacher hat kein Recht ." schreit der Zeetsch.
zvrmg aus den Tisch schlagend , und seine Gelerangen funkelnd
in das blasse , stille Gesicht deL Bürgermeisters bohrend.

Tie Blicke der Bauern hängen bewundernd an dem Spre¬
cher . der plötzlich seltsam verjüngt erscheint . Mancher nickt
ihm bdjüUig zu.

Da wendet sich der Zeetsch , befriedigt aufatmend , an Ga¬
briel Heidrich.

„Dich aber . Bürgermeister , ftag ich jetzt : Wa « wirst tun
bog,ge, , von AmtSwegen ? "

„Nicht » . Denn «» wäre alle » umsonst . Die Feilbietung ist
vorüber , olnr daß wie gewußt haben darum . WaS unf allein
bleibt war ein Prozeß de» die Gemeinde auf Grund münd¬

licher Ueberlieferinigen anstrenge » müßte . Aber ich halte ihn
für aussichtslos ."

Niemand antivortet . Der Zeetsch blickt höhnisch trinmphie-
rend von einem znm andern , als wollte er sagen : „Sehr Ihrs
jetzt endlich ein , was für eine » Bürgermeister wir haben , und
daß von dem nichts zu hoffen ist ?"

Und ein anderer sagt halblaut : „Eine Schande ist ' S, wie
umgesprniigen wird mit ims und unsern Interessen !"

Gleich einem Messerstich durchfährt das Wort HeidrichS
Brust . So also denken sie wirklich ? Soviel gelten seine
Worte ? So wenig verstehen sie ihn und seine gute Absicht?
Langsnm macht sein Blick die Runde . Ueberall dieselbe Unzu¬
friedenheit . Nicht ein Gesicht , in dem er Ermntiginig oder
Berständnis liest . Da tritt tu seine versonnenen braunen Au¬
gen etwas wie ungeduldige Gereiztheit . Er erhebt sich.
„Männer ." sagt er , sich gewaltsam zur Ruhe zwingend , „ ich
seh ' s wohl , daß ich nit nach Eurem Willen rede jetzt , aber
hintennach wird wohl die Bermmft wieder komme » Ihr habt
mir bis jetzt vertrant , besinnt Euch , ob Ihr dabei schlecht ge¬
fahren seid ? Glaubt Ihr , daß es ehrlich von mir wäre oder
gescheidt , wenn ich Euch in eine » nutzlosen Prozeß hinein¬
treibe , der nur unser aller Unglück wäre ?"

Niemand antwortet . Aber die verbissenen , teil » trotzig , teils
spöttisch auf ihn gerichtete » Blicke sprechen deutlicher als
Worte . Heidrich wischt sich den Schweiß oon der Stirn . Plötz¬
lich schießt ihm das Blut jäh in die Schläfen . Er stockt , sein
Auge hat ein Antlitz getroffen und etwas darin gelesen , nach
den , ec lange zagend gesucht hat.

„Und ich will , de,ß Ihr Frieden haltet !" sagt er mit starker
Stimme . Dann setzt er sich tief aufatmeird nieder mit einem
seltsam verklärten ÄnSdrtlck.

Ringsum erhebt sich ein Lachen . Spöttische Bemerkungen
fliegen über den Tisch . Gabriel Heidrich hört sie nicht . Ihm
tst etwa » Wunderbares geschehen . Im Niedersitzen hat sein
Blick noch einmal da » heißrote Gesicht gestreift mit weitaus,
getanen , blauen Angen , über denen lichtblonde Zöpfe gleich
einer Krone liegen . , ..

Und dies « Augen ruhen „ och immer weich auf «hm , er

^Die êinzigen , in denen kein Spott blitzt , sondern Derstehett.
Hat »bn {Reaitio den » wirltitö Verstands »»

• - i

— AnSlege « der Zeurnigeir.. Die Dekaftertmachl
mg -des Reichskanzlers üver Truckpapier voin 29 . Mai
ist verschiedentlich , 'zumal yt Gastwirtskreisen , so ver¬
landen worden , als ob das Auslegen von Zeitungen
m Gastwirtschaften verboten  sei . Das ist
wer , wie von zuständiger Stelle verlautet , ein I r r-
! u jn . Die Verordnung beabsichtigt lediglich eine Ein¬
schränkung des Papierverbrauches , soweit der Verleger
einer Zeitung in Frage kommt . Es ist also den Ver¬
legern der Zeitungen verboten , Extrablätter und Zei¬
tungen in Gastwirtschaften arrsznhangen oder auSzu-
legen . Was dagegen der G a st w i r t , die F r i -
ieute und Merzte  in ihren Wirtschasts - Geschäfts-
rnd Warteräumen mit den Zeitungen , die er selbst
rbonniert hat , anfängt , ist seine eigene Sache . Es ist
ivn keiner Seite ettvas dagegen einzuweuden , wenn
»erartige Zeitungen nach wie vor in benannten Rau¬
nen aushängen.

— Erhöhte Unterstützungen von Kriegswöchne-
rinitcn . Der Reichstag hat am 22 . März dss . JhrS.
cknc Resolution angenommen , die eine Steigerung des
läglichen Wochengeldes für die Kriegswöchnerinnen aus
L50 Mark verlangt . Eine Verordnung des Bundes«
:ats vom 2 . Juni trägt diesem Wunsche Rechnung und
erhöht den Betrag des Wochengeldes , das . nach den
Bekanntmachungen über die Wochenhilfe für Rechnung
)cs Reiches zu zahlen ist , von 1 Mark aus 1 .5,0 Mark
mglich . Das Wochengeld , welches weiblichen Vcrsicher.
len lebt > auf Grund ihrer eigenen Krankeiivcrsiche-
rulrg gewährt wird , bleibt von der Erhöhung unbe.
cührt . Der Befrag dieses Wochengeldes richtet sich auch
veiterhin nach den Satzungen der betresfcnden Kranken,
kaffe . Tie Erhöhung der aus Reichsmitteln gewährten
Wochengeldbeträge ist nicht rückwirkend , sondern tritt
erst mit dem Tage der Verkündung der Vorordnung
n Geltung.

— Vorsicht gegenüber den Kriegsgefangenen.
Auf der fürstlich Hohenloheschen Domäne Ponischowitz
„ Oberschlesien wurde festgestellt , wie ein rufsifcher
Kriegsgefangener aus einer Saatkartoffel die Augen
russchnitt . Als er deshalb zu Rede gestellt wurde,
vars er sofort die Kartoffel weg und sagte , daß er
rus derselben ein Gesicht schneide . Es wurden noch
veitcre Kartoffeln gesunden , aus denen die Angen aus-
zeschnitten waren . Aus dem Vorfall geht hervor , daß
rlso auch die russischen Gefangenen dem französischen
Lorbilde folgen . (Anmerk . d . Schristl . : Es ist drin-
;end zu empfehlen , daß die Bevölkerung , insbesondere
iie Landbevölkerung , den Gefaugenen gegenüber be¬
reutend vorsichtiger wird , da sonst alle vorbeugenden
iffaßnahmen der Behörden gegen die immer mehr um
-ich greifende Gefangenensabotage erfolglos bleiben
nützten . )

— Unkrautvertilgung durch die Schuljugend.
Die lleberhandnahme des Unkrautes aus den Kartoffel-
«nd Gemüsefeldern und die damit zusammenhängende
Schädigung der Ernte hat den Deutschen Lanoivirtschasts-
:at veranlaßt , bei den Schulbehörden der deutschen
Bundesstaaten anzuregen , daß die Schuljugend der
Landgemeinden zur Vertilgung des Unkrautes hinzu-
tezogeil werde , zumal es jetzt überall an landwirtschast-
ichen Kräften fc^ It . Da die Vertilgung des Unkrautes
Kne leichte Arbeit ist , die von Kindern verrichtet wer¬
den kann , ist hier ein Arbeitsscld gegeben , ans dem
ich die deutsche Jugend die größten Verdienste für die
Volksernährung und das Durchhalten im Kriege er¬
werben kann . ^

— Mairüben . Jn einigen Tagen wird mit der
Lrnte der Mairüben begonnen . Diese bieten sowohl
nit ihren Blättern und Stielen eine Bereicherung unse-
:er Gemüseküche . Die Zubereitung der Mairübcnblät-
er lind Blattstiele erfolgt einesteils genau wie Spi-
rat , jedoch ist es ratsam , die Blätter eine Stunde
ang vorher z,l wässexn . Die zweite Zubereitung , wo-
in nur die Blattstiele verwendet werden , geschieht wie
,ci den Blattrippcn von Römischkohl . Diese Zuberei-
»Hfl ist jedoch nur dann empfehlenswert , wenn genü-

Zend Mehl zur Verfügung steht . Die Rühen selbst
iverden wie Erdkohlraben oder Weißrüben zubereitel:
ie sind nur bedeutend zarter als letztere und geben
somit ein feineres Gemüle . Mairüben sind als K a r-
tofselersatz  zu betrachten.

Gern hätte er noch einmal hingesehen , wo sie stand . AVer
er wagt es nicht.

Dann zuckt er zusammen . Die Stimme des Zeetsch , die in '
der Erregung immer bellt wie die eines bissigen HnndeS , hat
über den Tisch gerufen : „ Und hast die Herren nit einmal zur
Red gestellt darüber , daß sie unk von der ganzen Sach»
nichts haben wissen lassen vorher ?"

Heidrich atmet kurz und schwer.
„DaS Hab ich getan . Und sie behaupten , sie hätten mir ein

Schriftstück über die AuSschreidmig zngehen lasse ». Bekonr-
men habe ich aber nichts . "

„So , so . Ist recht merkwürdig da » / ' Der Zeetsch wendet
sich an Stasel , der zugleich Briesböte ist » nd Flickschneider.

„Kannst es etiva unterwegs verlöre » haben , das Schrift¬
stück, Du ? "

„Ich ? Beileib nit, " protestiert Stasel entrüstet . „ Kommt
in Altenau doch alles in tue Taschen hi,lein . Das war noch
schöner , ein Briefträger und so waS verlieren !"

„Kannst Dich besinnen , ob Du waß Amtliches gehabt hrfft
für den Bürgermeister ?"

Stasel wird verlegen.
„Du » rein — es kominen wohl so Sachen für ihn . Wie

soll ich wissen , welches Stück es war ? "
Der Zeetsch setzt sich breit aus den Tisch und starrt Ga¬

briel Heidrich unverschämt ins Gesicht.
„Eine feltfame Geschieht , Bürgermeister . Wirst Dich »» letzt

noch gar verantworten müssen ."
Heidrich steigt abermals daS Blut jäh ins Gesicht , dies¬

mal vor Zorn . Seine Augen beginnen z» funkel ». Dann sagt
er larigsam , aber nachdrücklich : „War willst damit sagen,
Zeetsch ? Sag « frei herausI"

Aber der Zeetsch schweigt „ nd lächelt nur.
Unter der furchtbaren Bedeiitiing diese? Lächeln « springt

Heidrich jäh ans . Fast wild gleitet sein Bück oon einem znm
andern . Auch sie schwiegen . 241,20

„So stehtS ?" keucht er heiser, „ daS traut Ihr mir zu ; Män¬
ner von Friedleiten , wiewohl JyrS wissen könntet , daß ich
lieber Hab und Gut hergeden mächt , alr unehrlich sei » ? Ist
recht ! Einen solchen braucht Ihr nicht länger zu haben a >«
Bürgeuueister . Wenn Ihr mehr Vertrauen zu meinem Ersatz-
tnann . dem Zeelsch . habt , ich zwing mich Euch nicht aujl“



Kochmehl -Berkauf.
Die Stadt verkauft in d^ m Lebensmittelgeschäft von

H . Hennemann Kschinehl ohne Abgabe von Brotkarten
auch an Selbstversorger in folgender Weife:
Dienstag , den 26 . Juni von vormittags 8 — 12 Uhr

auf Lebensinittelkarten No . 1 — 500
von nachmittags 2 — 6 Uhr

auf Lebensrnittekkarten No . 501 — 1120.
Auf fede Person entfallen 200 Gramm . Der Preis

beträgt pro Pfund 20 Pfennige . Abgezühltetz Geld ist
bereit zu galten.

Hofheinr a . Ts . , den 22 . Juni 1917.
- Der Magistrat : Heß.

4. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:
6 Uhr : Beichtgelegenheit.

gest . Frühmesse,
Kindergottesdienst,Sochamt mit Predigt,akrte . Bruderschafts -Andacht,

^ . Iünglingsverein auf dem Spielplah.
Lorsbach i/ s8 Uhr : Hl . Messe mit Ansprache.
Montag i/*7 Uhr : Hi . Messe f. Gesch . Jos . und Caroline Staab,

7 „ Iahramt f. Elis . Ernst , i/ *8 Uhr : hl . Messe.
Dienstag i/*7 Uhr : 2. Exequienaml f. gef Krieger Hilms Schwarz,

7 . Iahramt f. Ma . Keller , geb . Waldmann und
Sohn Joseph , i/ *8 Uhr : hl. Messe.

Mittwoch i/*7 Uhr : Amt z. Danksagung z . Ehr . d .. Hhl. sHerz . I es.

7 , Iahramt f. Elis . Mühl , geb . Hosmann u. <
i/ 8« , hl . Messe.

Donnerstag i/*7 Uhr : Iahramt f. Hch . Ernst u. Ehefrau Ms
Wilhelmine , geb . Meffer,

7 . Amt f. gef . Krieg . Wilh . Zimmermann m \
i/»8 . hl. Meise snach Mein «,,

Freitag (Peter u. Paul ) 7 Uyr : geft . Frühmesse,
i/ 88 Uhr : hl. Messe, i/ 29 Uhr : Hochamt.

Samstag i/ *7 Uhr : Beichtgelegenheit , 7 Uhr : hl . Meise z. Th«.
des Herzens Jesu s Krieger . >,/28 Uhr : hl . Messe , ü sth,
hl . Messe f. Krieger z. Ehr . d..immerw . Hilfe i . v . -

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 24 . Juni (3 . Sonntag nach Trinitatis ) :

Vormittags >/»1Ü Uhr : Hauptgottesdienst.
„ s/4ll , Christenlehre.

KUider -Kattum
in jeder Farbe unb 'JSBebart

gut sortiert , sehr preiswert.

Kleider -Seide
in schwarz und farbig für Kleider

: und Blusen in jeder Preislage :

Grobe Huswabl -in - BeTät̂ en
und BeTat| knöpferi ^

zrrmiUekeii des KinderkortesKofkeim

Lonutag , » en 24 . Juni 1817 pünktlich 7Mhr
anfai .gend im Saale ' des „ Frankfurter Hof " .

Karten  im Bewerkauf M . 1,50 , M . 1.— u .^,75ZPf.

bei Friseur W . Kraft , ssowie abends am Saaleingang.

Samstag , den 23 .LJuui 1917 , pünktlich 6 Ahr^
anfangend für Kinder M . 0,25.

Für öen Kleingartenbesitzer!
prima verzinkte Jauche - unö Vasserfässer

80

jttrn Httf ( « 9 « n auf Handn, « s < u

100 120 . 150 175 200 Liter Inhalt
~37 ^ = ~3 » . - 33 . 37 . 42 . — 46 . — 52 . - Mark das Stück

Kleine Einfüll - Trichter , das Stück 4 .— Mark

Jedes Faß ist mit einem Iauche - Derteiler und Ablaßhahn ausgerüstet.

Kastenwagen dazu , äußerst stabile Bauart , mit hohen , kräftigen
Flachspeichenrädern mit Stückfelgen und breit eingespeichten Flach¬
speichen , Spannkette und Eisenstab.

'.90 100 " 110 120 130 Zentimeter lang
200 275 _325 _ 425  750 Kilo Tragkraft

76. — 100 . — 150 - Mark das Stück53. 6 «.

Leiterwagen in Ausführung genau wie Kastenwagen jedoch ohne
Spannkette und Eisenstab . '

Preise und Maße wie Kastenwagen . '

Große Janchenfäffer auf gefl . Anfrage.

^ Lieferungsmöglichkeit und Preisänderung Vorbehalten.

Dauth , landw . Maschinen.

«Abt - Jllbum
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk . 1.25, gebunden Mk . 2.50.

Zur bevorstehenden Ernte
-en,Pfeile r

Patent . (Zarben -Rblage für Lrasmähmaschinen
aller Systeme , leicht durch Fußtritt zu heben , kein zweiter Mann er¬

forderlich , besser als die gewöhnliche Handablage.

patentierte (Zarben - Üblage mit Haspel
wie bei Getreide - Selbstbinder , bedeutende Vorzüge gegenüber der ge¬

wöhnlichen Handablage . Kein zweiter Mann erforderlich.
— In stehendem Getreide kann rund um gemäht werden . —

Dauth , Landw . Maschinen.
Reparaturen aller Art laiibivirtfchattl. Maschinen.

Fahrplan für den Sommerdienst 1917.
Von Hofheim a. T . nach Frankfurt a . M. (Hauptbahnhof)

Vormittags : 5« , f 5« , 5 » , 6« , <H°.
Nachmittags : I-», l 49, 2« , 4« , 5>«, 7*>,| 8:*, 10«».

Von Hotheim a. T. nach Lorsbach i. T . ;
Vormittags : 5M, 6sl , 75s.

, Nachmittags : 12̂ . 1«>, 1» , 2 -», 3« , * 4-», 5»», 5- >, 7" . 8«*, 9" ,
12»«.

/'

Die mit f bezeichneten Züge gehen nur Montags.
Die mit * bezeichneten Züge gehen nur an Werktagen vor Sonn - und Feiertagen

Finvet Phlldius ' fcher Fürst«
tee rinklang in der Stadt?

Bitte ' mir von Ihrem guten I«
noch 1(►Päckchen sobald Me wöM
zu besorgen , er darf auch in grift
reN Packungen sein.

Frankfurt a . M ., ' 6 . Juni 1947-
P et . ' Tillman n Nacht.

Eisen - u . Maschineniatreu

Cstartrruje
habe noch etwas abzugeben in 8/* ~lr'
Flaschen

Drogerie Philvins.

Unentbehrlich
bei Wäsche ist jetzt Seifen -Pulur ^
Die verschiedensten Seife,ipnlver|
und ohne Karte empfiehlt auch Kriegs
seife soweit Vorrat reicht

* Drogerie Phildius

Mehrere jnnge Hase », zu oei-
kaufen und ein Panntstiick i"
pachten gesucht.

Drühlstraße 1

Kleinkinderschule sucht

Nlonsts -Maöchen
Zu melden vormittags in ^

Kellereischule im Hortzimniki

Holders
Dörr-

Apparate

Mit besonderem Eifer

zum Dörren von Gemüse und Obst.
Iahlreiwe Vorzüge gegenüber

Konktitrenzdörre » !
Allen anderen Apparaten überlegen.

Otto Engelhard , Kurbausst . 11.

muß man die Fliegen bekämpfe » , denn
sie verunreinigen nicht nur Speisen
und Getränke , sondern übertragen
auch Krankheiiskeiwe . Sie bilden
also eine Gefahr im Hause , die man
beseitigt , wenn maiiFliegcnverltlguiigs-
wie Fliegenfänger , Fliegenleini , In¬
sektenpulver k.  arniendet , welche Sie
erhalten.

Drogerie Phildius.

Habe größeren Posten

garantiert naturreinen

Flaschenwein
abzugeben , einzeln und in Gebinden.

Pension Achtmeyer.

Enthält u. a. : Oute Nacht, du mein her¬
ziges Kjnd, Waldanäacht , Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J. Tonger , Cöln am Rhein.

wegen Wegzug
verkaufe sofort den Ertrag meines
Ackers bestehend in Kartoffeln,
Bohnen , Erbsen , Gemüse und son¬
stigen gegen bare Zahlung.

Wo '? sagt der Verlag.

ßiiie weiße Mule
und Untertaille von Kurhausstraße

Ibis Neuer Weg verloren.

! Abzugeben Elisabethenstraße 11.

Mehrere

> Arbeiterinnen I
für leichte Arbeit gesucht.

Wagner * Völlrer.
*

Kack-V«l»rr, Vanille
Pulver , Cilrone » , Brause Pulver,
- Salnzil - Pulver , Ei Ersatzvulver —
empfiehl t

A. Phildius , Hof - Lieferant.

Strohersatz!
MaschineusPähnevorzuglStreu-
und Brennmitlel per Sack >0Ps.
stets zu haben bei

Hasenbach § Faber , Kriftel.
Telefon 04.

Suppen - Würze. Kouillon
Würfel , 1, 11 Tafel -Speise Cjsig er¬
halten Sie immer noch bei

A. Phildius , Hof - Li*ferant.

Junge Kaninchen
7 Wochen alt , ä 2,50 Mk . ?
verkaufen Breckenheimerst . « j

Lrst
kost
geb

Ar

Mil

gemäß
8 . 24

för du
in der
stuge

Mit
ir bei

Cai

Hör

Am

" Henst

Der
«id d.

, In
d-s M
125 -
Der:
mg di

' 1.

zu leihen gesucht.
Pension Achtrneyern

Breckenheimerstraße 2-

Schöne 3- oder 4-Zim »ner- ,
Wohnung mit Bad und allem
behör bis . l . Oktober zu vermiete"

INäheres im Verlag

■ft-VtneHDi.
Schöne — n,-

3-Iill5ner -Wobnunß
am Kapellenberg zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag

ft = ob
nie hei

1ifJ 2
«tientli

■5ö cf

Da -:
Pimilli

r -U

Die
len

Für Sammler von Kräu^
Drombeer - , Erdbeer - , Johann^
beerblätter und dergl.

10-12  ItiJi
Mm tinii WA
gesucht . .
W . Tchumann , Münster
Zu sprechen abends von 6 llht^

Zi,n * t'mLbl.

„ be
,Süt
itbte
Hoch

H° fh

Heg.

H°fh

Freundlich
zu veriniete » . .

G u ft u v P a j a k , Neueriveg^

Ordentliches MouatHnind <b ^ r °°lf ^
sofort gesucht I Ät

Hattersheimerstraße
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